


FA HR PL A N Z U M A BI

 Noch 2 Jahre bis zum Abitur

Fächer- bzw. Kurswahl abklären
Beratung durch Oberstufenbetreuer  Gegen-
gewichte zum Lernstress schaffen
Zeitplan erstellen
Klausuren, Prüfungen, ggf. schriftliche Facharbeit 
 Projekte, Präsentationen  Lernzeiten am Nach-

mittag festlegen  Ferien, Pausen, Freizeitaktivitäten 
planen
Ablage einrichten
Schreibtisch: für jedes Fach eine getrennte Ablage 
 Ordnerstruktur im Computer  Internetlinkliste

Lernorte klären 
Arbeitsplatz: zu Hause ? Schule ? Bibliothek ?
Lerngemeinschaften organisieren
Unterschiedliche Lerntypen ergänzen sich !
Lernstrategie entwickeln
Persönliche Stärken- /Schwächenanalyse, evtl. mit-
hilfe von Fachlehrern, erstellen  Hindernisse benen-
nen und Strategien zur Überwindung erproben

 Noch 11/2 Jahre bis zum Abitur

Zeitpläne kritisch überprüfen
Wöchentlich: Lernzeiten, Pausen  Monatlich: 
Stoffverteilung, Wiederholung, Lerngruppentermine 
 Klausur- und Referatstermine 

Ggf. Facharbeit planen und durchführen
Fach festlegen  Thema suchen und bearbeiten
Lernhilfen und Lernmaterial organisieren
Nachschlagewerke und Trainingsbücher Abitur-
wissen  Unterrichtsmitschriften  Abiturvorberei-
tungskurse

1.

2.

Eine effektive Technik, um den nötigen Merkstoff schnell und 
pointiert in den stressgeplagten Kopf zu bekommen, ist das Lernen 
mit Karteikarten.
Insbesondere für die Vorbereitung auf die mündliche Abi-Prüfung 
bzw. für Referate ist diese Methode geeignet, weil hierbei die 
wichtigsten Fakten und Zusammenhänge aufs Kürzeste verdichtet 
werden.

Eine Auswahl an relevanten Prüfungsthemen finden Sie auf den 20 
Karteikarten in diesem Buch. Die jeweiligen Vorderseiten sind dabei 
von den Autoren des Buches konzipiert und die Rückseiten bewusst 
frei gelassen worden, damit Sie hier Ihre individuellen Notizen zum 
Thema aufschreiben können. Ob Sie die Rückseite nutzen, um dort 
eigene Geschichten, Eselsbrücken oder Abbildungen zu platzieren, 
bleibt Ihnen überlassen. 

Die Karten im Buch sollen Ihnen als Impuls dienen, um sich gegebe-
nenfalls selbst weitere Karteikarten nach eigenen Bedürfnissen zu 
erstellen. Hier gibt’s die entsprechenden Vorlagen zum Ausdrucken: 
www.duden.de/pocket-teacher-abi

 Nach dem letzten Halbjahreszeugnis

Zeitplan anpassen
Lernzeiten anpassen  Wiederholungsschritte planen  Klausur- und 
Referatstermine im Blick behalten  Facharbeits-/Seminararbeitster-
mine einhalten
Lernfortschritte dokumentieren
Stärken-/Schwächenanalyse anhand alter Klausuren durchführen 
und konkrete Konsequenzen daraus ableiten  Lerntagebuch führen
Motivationsarbeit verstärken
Gespräche mit Prüflingen des Vorjahrs führen  Beratungsgespräch 
mit Oberstufenbetreuer /Fachlehrkräften führen  Ziele fest ins Auge  
fassen  regelmäßige Arbeit mit dem Lern- oder Arbeitstagebuch
Berufs-/Studienentscheidung vorbereiten
Studienführer organisieren  Gespräche mit Studien-/Berufsanfän-
gern  Agentur für Arbeit: Beratungstermine wahrnehmen  Abitur-
messen besuchen  Tag der offenen Tür in Universitäten nutzen
Blocklernen
Abiturvorbereitungskurs  Lernwochenende(n) mit Lerngruppe 
 Prüfungsaufgaben des Vorjahrs beschaffen und damit üben

 Zu Beginn des Abiturschuljahres

Zeitplan anpassen
Alle Abiturtermine notieren  Lernzeiten: Wiederholung strukturie-
ren, Schwerpunkte setzen  ggf. Präsentationsprüfung planen und 
sich mit allen Themen befassen  Freizeit von Arbeitszeit trennen
Motivation tanken
Lern- oder Arbeitstagebuch auswerten  Mut-mach-Gespräche 
in Lerngruppe, mit Eltern und Freunden führen  Antistresstraining 
 Belohnung nach dem Abistress planen: Abschlussfeier, Reise u. Ä.

Blocklernen
Klausuren der Vorjahre durcharbeiten  Prüfungssimulation (mit 
Zeitbegrenzung)
Notenverbesserung nach dem schriftlichen Abi
Evtl. Teilnahme an einer freiwilligen mündlichen Prüfung

3.

4.

DER K L A S SIK ER
LERNEN MIT K A RTEIK A RTEN

Tipps zum Lernen mit Karteikarten

Strukturierung und Themenwahl
   je nach Sachverhalt sind Karteikarten mit reinem 
Lernstoff ebenso denkbar wie solche mit Fragen 
und Abbildungen

   bei Fragen auf den Karten beschränken Sie sich 
auf maximal 5

   das Aufschreiben und Sortieren von Themen führt 
bereits zu einer intensiven Auseinandersetzung 
mit dem Lernstoff

Individuelle Komponente
   eigene Notizen und Eselsbrücken helfen oftmals, 
um sich Merkstoff einzuprägen

Systematisches Lernen
   der Sinn des Lernens mit Karteikarten besteht da-
rin, sich den komprimierten Lernstoff regelmäßig 
anzuschauen

   man sorgt dadurch für ein stetiges Auffrischen 
des Gelernten (bevor es aus dem Kurzzeitge-
dächtnis verschwindet) 

   der Fokus liegt bei den Themen, die am meisten 
Schwierigkeiten bereiten

Training mit Methode
   regelmäßiges Anschauen oder gegenseitiges 
Abfragen zu bestimmten Tageszeiten

   gelernte Karten durch ein Häkchen oder Kreuz-
chen markieren 

Mobiles Lernen
   das handliche Format des Buches und der Kartei-
karten sind ideal für unterwegs
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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser!

Der Pocket Teacher Abi Physik eignet sich als Wegbegleiter 
durch die gesamte Oberstufe bis zum Abitur. Er hil� nicht nur 
beim Endspurt vor dem Abitur, sondern ebenso gut bei Haus-
aufgaben und Referaten oder bei der Vorbereitung von Klau-
suren und Tests. Selbst wer glaubt, schon �t zu sein, kann hier 
mit Gewinn noch einmal ein Kapitel querlesen und sein Wissen 
au�rischen. Vor allem aber werden die Zusammenhänge über-
sichtlich und anschaulich präsentiert. Dazu tragen auch die zahl-
reichen Gra�ken und Schaubilder bei.

Gewünschte Infos können am schnellsten über das Stichwort-
verzeichnis am Ende des Bandes gefunden werden. Am besten 
ins Inhaltsverzeichnis schauen und im entsprechenden Kapitel 
nach dem Begri� suchen! Stichwörter sind hier durch Fettdruck 
hervorgehoben (z. B. Wirkungsgrad, S. 41). Farbige Pfeile } ver-
weisen auf andere Stellen im Buch zum gleichen �ema.

BEISPIEL Bewegungsenergie (} S. 35)
Geht man den Pfeilen nach, bekommt man zu diesen Fachbe-
gri�en weitere Informationen.

®® Mehrere Beispielaufgaben oder Aufzählungen zu einem �e-
ma sind meist durch kleine farbige Quadrate übersichtlich ge-
gliedert (} S. 49).
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 8 Vorwort

Wichtige, wesentliche Informationen sind besonders hervorge-
hoben:
u ANMERKUNGEN (} S. 37)

Auch die folgenden Hervorhebungen verdienen Ihre besondere 
Aufmerksamkeit:

MERKE

In diesen Kästen wird in konzentrierter Form Grundsatzwissen 
vermittelt

   ACHTUNG  Hiermit wird auf besondere Aspekte wie leichte 
Verwechselungen u. Ä. hingewiesen.

   BEACHTE  (} S. 37)

Diese Rubrik kennzeichnet Merksätze und Definitionen (} S. 59).

9783411871902 S007-256.indd   8 06.10.18   09:15



1

1

9 Vorwort

Mechanik des Massenpunkts

Die Mechanik beschreibt den Ablauf verschiedenartiger Bewe-
gungen von Körpern (Kinematik) und stellt Fragen nach der 
Ursache von Bewegungen (Dynamik). Die Erfahrung zeigt, dass 
es für die Beantwortung vieler Fragen genügt, den Körper, der 
sich relativ zu einem ruhenden Beobachter bewegt, als „punkt-
förmig“ zu betrachten. In dieser Punktmechanik spielt die wirk-
liche Gestalt des Körpers keine Rolle; man rechnet so, als ob die 
ganze Masse in seinem Schwerpunkt konzentriert wäre. In dieser 
Modellvorstellung greifen alle äußeren Krä�e am Schwerpunkt 
des Körpers an. Verformungen der Körper und Drehbewegungen 
um Achsen des Körpers treten in diesem Teil der Mechanik nicht 
auf; Begri�e und Größen wie Drehmasse (= Trägheitsmoment), 
Drehimpuls, Rotationsenergie … fehlen deshalb in diesem Band.
Je nachdem, ob und in welcher Richtung eine Kra� (oder meh-
rere Krä�e) auf einen Körper der Masse m einwirkt, unterschei-
det man verschiedene Bewegungsarten.

1.1 Bewegung ohne Einwirkung einer Kraft

Die geradlinige Bewegung  
mit konstanter Geschwindigkeit
In diesem Fall gilt das Trägheitsprinzip (auch 1. Newton’sches 
Gesetz): Aufgrund seiner Masse (= Trägheit, Beharrungsvermö-
gen) ist jeder Körper „von sich aus“ bestrebt, seinen augenblick-
lichen Bewegungszustand beizubehalten. Ist er momentan in Ruhe, 
so wird er in diesem Zustand verharren, wenn ihn nicht Krä�e 
zwingen, dies zu ändern. Aber auch ein schon bewegter Körper 
behält seine Bewegung bei – selbst ohne weitere Antriebskra�. 
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10 Mechanik des Massenpunkts Bewegung ohne Einwirkung einer Kraft

Ein krä�efreier Körper bewegt sich mit konstanter Geschwin-
digkeit längs einer Geraden; diese einfachste Bewegungsart wird 
auch als gleichförmige Bewegung bezeichnet.
Der Quotient aus der Streckenlänge ∆s, die ein Körper während 
der Zeitspanne ∆t zurücklegt, und dieser Zeitspanne, wird als 
Geschwindigkeit bezeichnet:

v =   ∆s __ ∆t   

und in den Einheiten   m __ s    oder   km ___ h   angegeben. Es ist 1   m __ s   = 3,6   km ___ h  ; 

1   km ___ h   ≈ 0,28   m __ s   .

(mittlere) Geschwindigkeit: v =   ∆s ___ 
∆t

  

Da bei der gleichförmigen Bewegung die Geschwindigkeit kon-
stant ist, spielt es keine Rolle, wie groß oder wie klein die Weg-
stücke ∆s gewählt werden. Für diese Bewegung gilt daher auch 
v =   s _ t   oder s = v · t, wo s den in der Zeit t zurückgelegten 
Gesamtweg bezeichnet.

BEISPIEL Fährt ein Auto vom Ort A in ∆t = 30 min in den 
∆s = 9 km entfernten Ort B, so beträgt seine mittlere 

Geschwindigkeit v =   ∆s __ ∆t   =   9000 m ______ 1800 s   = 5   m __ s  .

Nehmen wir an, dass dieses Auto stets mit der konstanten 
Geschwindigkeit v = 5   m __ s   fahre (was in Wirklichkeit sicher nicht 
längere Zeit einzuhalten ist), so bewegt es sich gleichförmig und 
legt beispielsweise in t = 5 Stunden Fahrzeit den Gesamtweg 
s = v · t = 5   m __ s   · 18 000 s = 90 000 m = 90 km zurück.

u ANMERKUNG Selbstverständlich benötigt das Auto für sein 
Fortkommen eine ständig einwirkende Kra�. Der Motor übt 
über das Getriebe und die Räder eine Kra� auf die Straße aus; 
die Gegenkra� dazu treibt das Auto vorwärts. Im Fall einer 
gleichförmigen Bewegung ist der Betrag dieser Kra� exakt gleich 
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11Mechanik des Massenpunkts Bewegung ohne Einwirkung einer Kraft

der Summe aller Reibungskrä�e, die das Auto von der Straße 
und der Lu� erfährt. Da die Reibungskrä�e der Antriebskra� 
entgegengerichtet sind, „kompensieren“ sich die Krä�e und die 
Physiker bezeichnen auch diesen Zustand als „krä�efrei“.

Trägt man den zurückgelegten Weg s und die Zeit t in ein Schau-
bild ein, so ergibt sich – wenn zum Zeitpunkt t = 0 auch der Weg 
s = 0 ist – eine Ursprungsgerade. Sie beschreibt das Weg-Zeit-
Gesetz der gleichförmigen Bewegung. Die Steigung ist ein 

Maß für die Geschwindigkeit v =   ∆s __ ∆t  . In das gleiche Schaubild

eingetragen, gehört zu einem schnelleren Fahrzeug eine steilere 
Gerade.

Trägt man in ein weiteres Schaubild die Geschwindigkeit v und 
die Zeit t ein, so erhält man eine Parallele zur t-Achse: v = konst. 
Diese Gerade beschreibt das Geschwindigkeits-Zeit-Gesetz. Der 

v = konst.

s1 = v1 · t1

t

v

v1

t1

∆s

∆t

v = 
∆t
∆s

s = v · 
t

t

s
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12 Mechanik des Massenpunkts Bewegungen unter der Einwirkung von Kräften

Flächeninhalt unter dem Schaubild (in diesem Fall ein Rechteck) 
ist ein Maß für den zurückgelegten Weg.

Bewegungsgesetze der gleichförmigen Bewegung: 
Weg-Zeit-Gesetz: s = v · t
bzw. s = v · t + s

0
, wenn zum Zeitpunkt t = 0 bereits ein Weg-

vorsprung s
0
 besteht.

Geschwindigkeits-Zeit-Gesetz: v = konst.

1.2 Bewegungen unter der Einwirkung 
von Kräften

Wirkt auf einen (frei beweglichen) Körper eine Kra� ein, so än-
dert er seinen Bewegungszustand je nach Betrag und Richtung 
der Kra�:
®® Seine Geschwindigkeit kann zu- oder abnehmen, man sagt: 

Der Körper wird beschleunigt oder abgebremst.
®® Er kann aber auch lediglich seine Bewegungsrichtung ändern 

und den Betrag der Geschwindigkeit beibehalten.
®® Sowohl der Betrag der Geschwindigkeit als auch seine Bewe-

gungsrichtung können sich ändern.

BEISPIELE

®® Ein 100-m-Läufer beschleunigt auf den ersten 20 m der Strecke 
nach dem Start. Die Muskeln seiner Beine üben dabei große 
Krä�e auf die Bahn aus; die Gegenkra� dazu erteilt ihm die Be-
schleunigung. Auf den restlichen 80 m versuchen die Sprinter, 
die nach der Beschleunigungsphase erreichte Höchstgeschwin-
digkeit beizuhalten. Zu dieser eher gleichförmigen Bewegung ist 
weniger Kra�einsatz erforderlich, lediglich die Reibungskrä�e 
müssen kompensiert werden.
®® Die Erde übt auf den Mond eine ständig einwirkende Kra� 

aus. Diese Kra� führt dazu, dass der Mond fortwährend zu einer 
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Richtungsänderung gezwungen wird. Anstatt aufgrund seiner 
Trägheit geradlinig fortzu�iegen, wird er durch die Anziehungs-
kra� der Erde auf eine Kreisbahn genötigt. Da die Kra�richtung 
immer rechtwinklig zur Bewegungsrichtung einwirkt, ändert 
diese Kra� den Betrag seiner Geschwindigkeit nicht!
®® Wir� man einen Ball seinem Mitspieler zu, so wirkt auch wäh-

rend des freien Flugs die Gewichtskra� auf den Ball ein. Sie bewirkt, 
dass der Ball auf einer gekrümmten Bahn (einem Parabelbogen-
stück) �iegt, also ständig seine Richtung ändert, und gleichzeitig, 
dass sich der Betrag der Geschwindigkeit ändert. 

Krä�e, Wege, Geschwindigkeiten und Beschleunigungen besit-
zen eine Richtung im Raum. Solche gerichteten Größen – im 
Gegensatz zu Größen, denen man keine Richtung zuordnen 
kann, wie beispielsweise der Masse m – werden in der Physik als 
vektorielle Größen bezeichnet und erhalten zur Kennzeichnung 
einen Pfeil über das Größensymbol:  

 __
 
›
 F  ,  

 _
 › s  ,  

 __
 › v  ,  

 __
 › a   …

In den Fällen, wo es auf die Richtung nicht ankommt, oder wo 
diese aus der Anschauung her klar ist, verzichtet man häu�g auf 
diese umständliche Schreibweise und versteht unter F, s, v, a … 
(ohne Pfeil darüber) die Beträge dieser Größen. In diesem Band 
verwenden wir nur in Ausnahmefällen die vektorielle Schreib-
weise.

Wenn die Kraft weder ihren Betrag  
noch ihre Richtung ändert
Die gleichmäßig beschleunigte Bewegung
Ist ein Körper zuvor in Ruhe oder bereits in Bewegung und wirkt 
dann eine Kra� parallel zur Bewegungsrichtung ein, so wird der 
Körper beschleunigt oder – wenn die Kra� entgegenwirkt – ab-
gebremst. 
Diesen Sachverhalt kennen wir aus typischen Alltagssituationen: 
Bei der Anfahrbewegung eines Autos nimmt seine Geschwin-
digkeit ständig zu. Man meint damit, dass seine Momentange-
schwindigkeit wächst.
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14 Mechanik des Massenpunkts Bewegungen unter der Einwirkung von Kräften

Unter der Momentangeschwindigkeit versteht man den 

Grenzwert der Durchschnittsgeschwindigkeit v =   ∆s ___ 
∆t

   für 

„unendlich“ kleine Zeitspannen ∆t (∆t → 0).

So versucht z. B. die Polizei bei einer Geschwindigkeitskontrolle 
mit der Lichtschranken-Methode möglichst genau die Momen-
tangeschwindigkeit zu ermitteln, indem sie die Messstrecke ∆s 
sehr klein wählt und damit kleine Zeitspannen ∆t misst.

Sind der Betrag und die Richtung der beschleunigenden Kra� 
konstant, so nimmt die Geschwindigkeit in gleichen Zeitspannen 
∆t jeweils um den gleichen Betrag ∆v zu (oder ab). Diese ebenfalls 
geradlinig verlaufende Bewegung wird als gleichmäßig beschleu-
nigte (bzw. gleichmäßig verzögerte) Bewegung bezeichnet.
Unter der Beschleunigung (bzw. Verzögerung) a versteht man 

den Quotienten   ∆v ___ ∆t   aus einer Geschwindigkeitsänderung ∆v und
der Zeitspanne ∆t, in der diese statt�ndet:

Beschleunigung: a =   ∆v ___ 
∆t

  

(Vereinbart man, dass jede Änderung mit dem ∆-Zeichen als 
Di�erenz „neuer Wert minus altem Wert“ berechnet wird, so 
können negative Beschleunigungen au�reten; in diesem Fall 
wird der Betrag | a | auch als Verzögerung bezeichnet.)

Beschleunigungen und Verzögerungen werden üblicherweise in 

der Einheit   m __ 
s2

   gemessen.

BEISPIEL Beschleunigt ein Fahrzeug beim Anfahren aus dem 

Stand mit einer konstanten Beschleunigung a = 3,0   m __ 
s2

  , so beträgt 
seine Momentangeschwindigkeit nach der 1. Sekunde v1 = 3,0   m __ s  , 
nach der 2. Sekunde v2 = 6,0   m __ s  , nach der 3. Sekunde v3 = 9,0   m __ s  
usw. 
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Wirkt auf einen frei beweglichen Körper der Masse m eine kon-
stante Kra� F ein, so erfährt er die konstante Beschleunigung: 
a =   F __ m   in Richtung der Kra�.

Diese Ursache und Wirkung verknüpfende Beziehung wird  
als NEWTON’sches Grundgesetz der Mechanik oder auch 
2. NEWTON’sches Gesetz bezeichnet:

a =   F __ m   bzw. F = m · a.

BEISPIEL Soll ein Auto der Masse m = 1 200 kg mit a = 4,0   m __ 
s2

   
beschleunigen, so muss der Motor hierfür die Kra�: 

F = m · a = 1 200 kg · 4   m __ 
s2

   = 4 800 kg ·   m __ 
s2

   = 4800 N au�ringen. 

Für die gleiche Beschleunigung eines Lkw mit m = 12 000 kg 
Masse muss der Motor eine Kra� von 48 000 N au�ringen. Ist 
seine Kra� jedoch weiterhin auf 4800 N begrenzt, so ist die ma-
ximal erreichbare Beschleunigung des Lkw: 

a =   F __ m   =   4800 N _______ 12000 kg   = 0,4   m __ 
s2

  , 

d. h., seine Momentangeschwindigkeit beim Startvorgang be-
trägt nach 1 Sekunde 0,4   m __ s  , nach 2 Sekunden 0,8   m __ s  , nach 3 Se-
kunden 1,2   m __ s   usw.

Bei der gleichmäßig beschleunigten Bewegung ist das v(t)-
Schaubild eine Ursprungsgerade, wenn zum Zeitpunkt t = 0 die 
Bewegung beginnt, oder eine „verschobene Gerade“, wenn aus 
einer Anfangsgeschwindigkeit  v  0  heraus beschleunigt wird („�ie-
gender Start“). In jedem Fall ist die Steigung ein Maß für die
Beschleunigung a =   ∆v ___ ∆t   und der Flächeninhalt unter dem Schau-
bild ein Maß für den zurückgelegten Weg. Geschwindigkeits-
Zeit-Schaubilder werden auch als Tachogramme bezeichnet.
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FA HR PL A N Z U M A BI

 Noch 2 Jahre bis zum Abitur

Fächer- bzw. Kurswahl abklären
Beratung durch Oberstufenbetreuer  Gegen-
gewichte zum Lernstress schaffen
Zeitplan erstellen
Klausuren, Prüfungen, ggf. schriftliche Facharbeit 
 Projekte, Präsentationen  Lernzeiten am Nach-

mittag festlegen  Ferien, Pausen, Freizeitaktivitäten 
planen
Ablage einrichten
Schreibtisch: für jedes Fach eine getrennte Ablage 
 Ordnerstruktur im Computer  Internetlinkliste

Lernorte klären 
Arbeitsplatz: zu Hause ? Schule ? Bibliothek ?
Lerngemeinschaften organisieren
Unterschiedliche Lerntypen ergänzen sich !
Lernstrategie entwickeln
Persönliche Stärken- /Schwächenanalyse, evtl. mit-
hilfe von Fachlehrern, erstellen  Hindernisse benen-
nen und Strategien zur Überwindung erproben

 Noch 11/2 Jahre bis zum Abitur

Zeitpläne kritisch überprüfen
Wöchentlich: Lernzeiten, Pausen  Monatlich: 
Stoffverteilung, Wiederholung, Lerngruppentermine 
 Klausur- und Referatstermine 

Ggf. Facharbeit planen und durchführen
Fach festlegen  Thema suchen und bearbeiten
Lernhilfen und Lernmaterial organisieren
Nachschlagewerke und Trainingsbücher Abitur-
wissen  Unterrichtsmitschriften  Abiturvorberei-
tungskurse

1.

2.

Eine effektive Technik, um den nötigen Merkstoff schnell und 
pointiert in den stressgeplagten Kopf zu bekommen, ist das Lernen 
mit Karteikarten.
Insbesondere für die Vorbereitung auf die mündliche Abi-Prüfung 
bzw. für Referate ist diese Methode geeignet, weil hierbei die 
wichtigsten Fakten und Zusammenhänge aufs Kürzeste verdichtet 
werden.

Eine Auswahl an relevanten Prüfungsthemen finden Sie auf den 20 
Karteikarten in diesem Buch. Die jeweiligen Vorderseiten sind dabei 
von den Autoren des Buches konzipiert und die Rückseiten bewusst 
frei gelassen worden, damit Sie hier Ihre individuellen Notizen zum 
Thema aufschreiben können. Ob Sie die Rückseite nutzen, um dort 
eigene Geschichten, Eselsbrücken oder Abbildungen zu platzieren, 
bleibt Ihnen überlassen. 

Die Karten im Buch sollen Ihnen als Impuls dienen, um sich gegebe-
nenfalls selbst weitere Karteikarten nach eigenen Bedürfnissen zu 
erstellen. Hier gibt’s die entsprechenden Vorlagen zum Ausdrucken: 
www.duden.de/pocket-teacher-abi

 Nach dem letzten Halbjahreszeugnis

Zeitplan anpassen
Lernzeiten anpassen  Wiederholungsschritte planen  Klausur- und 
Referatstermine im Blick behalten  Facharbeits-/Seminararbeitster-
mine einhalten
Lernfortschritte dokumentieren
Stärken-/Schwächenanalyse anhand alter Klausuren durchführen 
und konkrete Konsequenzen daraus ableiten  Lerntagebuch führen
Motivationsarbeit verstärken
Gespräche mit Prüflingen des Vorjahrs führen  Beratungsgespräch 
mit Oberstufenbetreuer /Fachlehrkräften führen  Ziele fest ins Auge  
fassen  regelmäßige Arbeit mit dem Lern- oder Arbeitstagebuch
Berufs-/Studienentscheidung vorbereiten
Studienführer organisieren  Gespräche mit Studien-/Berufsanfän-
gern  Agentur für Arbeit: Beratungstermine wahrnehmen  Abitur-
messen besuchen  Tag der offenen Tür in Universitäten nutzen
Blocklernen
Abiturvorbereitungskurs  Lernwochenende(n) mit Lerngruppe 
 Prüfungsaufgaben des Vorjahrs beschaffen und damit üben

 Zu Beginn des Abiturschuljahres

Zeitplan anpassen
Alle Abiturtermine notieren  Lernzeiten: Wiederholung strukturie-
ren, Schwerpunkte setzen  ggf. Präsentationsprüfung planen und 
sich mit allen Themen befassen  Freizeit von Arbeitszeit trennen
Motivation tanken
Lern- oder Arbeitstagebuch auswerten  Mut-mach-Gespräche 
in Lerngruppe, mit Eltern und Freunden führen  Antistresstraining 
 Belohnung nach dem Abistress planen: Abschlussfeier, Reise u. Ä.

Blocklernen
Klausuren der Vorjahre durcharbeiten  Prüfungssimulation (mit 
Zeitbegrenzung)
Notenverbesserung nach dem schriftlichen Abi
Evtl. Teilnahme an einer freiwilligen mündlichen Prüfung

3.

4.

DER K L A S SIK ER
LERNEN MIT K A RTEIK A RTEN

Tipps zum Lernen mit Karteikarten

Strukturierung und Themenwahl
   je nach Sachverhalt sind Karteikarten mit reinem 
Lernstoff ebenso denkbar wie solche mit Fragen 
und Abbildungen

   bei Fragen auf den Karten beschränken Sie sich 
auf maximal 5

   das Aufschreiben und Sortieren von Themen führt 
bereits zu einer intensiven Auseinandersetzung 
mit dem Lernstoff

Individuelle Komponente
   eigene Notizen und Eselsbrücken helfen oftmals, 
um sich Merkstoff einzuprägen

Systematisches Lernen
   der Sinn des Lernens mit Karteikarten besteht da-
rin, sich den komprimierten Lernstoff regelmäßig 
anzuschauen

   man sorgt dadurch für ein stetiges Auffrischen 
des Gelernten (bevor es aus dem Kurzzeitge-
dächtnis verschwindet) 

   der Fokus liegt bei den Themen, die am meisten 
Schwierigkeiten bereiten

Training mit Methode
   regelmäßiges Anschauen oder gegenseitiges 
Abfragen zu bestimmten Tageszeiten

   gelernte Karten durch ein Häkchen oder Kreuz-
chen markieren 

Mobiles Lernen
   das handliche Format des Buches und der Kartei-
karten sind ideal für unterwegs
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wissen  Unterrichtsmitschriften  Abiturvorberei-
tungskurse

1.

2.

Eine effektive Technik, um den nötigen Merkstoff schnell und 
pointiert in den stressgeplagten Kopf zu bekommen, ist das Lernen 
mit Karteikarten.
Insbesondere für die Vorbereitung auf die mündliche Abi-Prüfung 
bzw. für Referate ist diese Methode geeignet, weil hierbei die 
wichtigsten Fakten und Zusammenhänge aufs Kürzeste verdichtet 
werden.

Eine Auswahl an relevanten Prüfungsthemen finden Sie auf den 20 
Karteikarten in diesem Buch. Die jeweiligen Vorderseiten sind dabei 
von den Autoren des Buches konzipiert und die Rückseiten bewusst 
frei gelassen worden, damit Sie hier Ihre individuellen Notizen zum 
Thema aufschreiben können. Ob Sie die Rückseite nutzen, um dort 
eigene Geschichten, Eselsbrücken oder Abbildungen zu platzieren, 
bleibt Ihnen überlassen. 

Die Karten im Buch sollen Ihnen als Impuls dienen, um sich gegebe-
nenfalls selbst weitere Karteikarten nach eigenen Bedürfnissen zu 
erstellen. Hier gibt’s die entsprechenden Vorlagen zum Ausdrucken: 
www.duden.de/pocket-teacher-abi

 Nach dem letzten Halbjahreszeugnis

Zeitplan anpassen
Lernzeiten anpassen  Wiederholungsschritte planen  Klausur- und 
Referatstermine im Blick behalten  Facharbeits-/Seminararbeitster-
mine einhalten
Lernfortschritte dokumentieren
Stärken-/Schwächenanalyse anhand alter Klausuren durchführen 
und konkrete Konsequenzen daraus ableiten  Lerntagebuch führen
Motivationsarbeit verstärken
Gespräche mit Prüflingen des Vorjahrs führen  Beratungsgespräch 
mit Oberstufenbetreuer /Fachlehrkräften führen  Ziele fest ins Auge  
fassen  regelmäßige Arbeit mit dem Lern- oder Arbeitstagebuch
Berufs-/Studienentscheidung vorbereiten
Studienführer organisieren  Gespräche mit Studien-/Berufsanfän-
gern  Agentur für Arbeit: Beratungstermine wahrnehmen  Abitur-
messen besuchen  Tag der offenen Tür in Universitäten nutzen
Blocklernen
Abiturvorbereitungskurs  Lernwochenende(n) mit Lerngruppe 
 Prüfungsaufgaben des Vorjahrs beschaffen und damit üben

 Zu Beginn des Abiturschuljahres

Zeitplan anpassen
Alle Abiturtermine notieren  Lernzeiten: Wiederholung strukturie-
ren, Schwerpunkte setzen  ggf. Präsentationsprüfung planen und 
sich mit allen Themen befassen  Freizeit von Arbeitszeit trennen
Motivation tanken
Lern- oder Arbeitstagebuch auswerten  Mut-mach-Gespräche 
in Lerngruppe, mit Eltern und Freunden führen  Antistresstraining 
 Belohnung nach dem Abistress planen: Abschlussfeier, Reise u. Ä.

Blocklernen
Klausuren der Vorjahre durcharbeiten  Prüfungssimulation (mit 
Zeitbegrenzung)
Notenverbesserung nach dem schriftlichen Abi
Evtl. Teilnahme an einer freiwilligen mündlichen Prüfung

3.

4.

DER K L A S SIK ER
LERNEN MIT K A RTEIK A RTEN

Tipps zum Lernen mit Karteikarten

Strukturierung und Themenwahl
   je nach Sachverhalt sind Karteikarten mit reinem 
Lernstoff ebenso denkbar wie solche mit Fragen 
und Abbildungen

   bei Fragen auf den Karten beschränken Sie sich 
auf maximal 5

   das Aufschreiben und Sortieren von Themen führt 
bereits zu einer intensiven Auseinandersetzung 
mit dem Lernstoff

Individuelle Komponente
   eigene Notizen und Eselsbrücken helfen oftmals, 
um sich Merkstoff einzuprägen

Systematisches Lernen
   der Sinn des Lernens mit Karteikarten besteht da-
rin, sich den komprimierten Lernstoff regelmäßig 
anzuschauen

   man sorgt dadurch für ein stetiges Auffrischen 
des Gelernten (bevor es aus dem Kurzzeitge-
dächtnis verschwindet) 

   der Fokus liegt bei den Themen, die am meisten 
Schwierigkeiten bereiten

Training mit Methode
   regelmäßiges Anschauen oder gegenseitiges 
Abfragen zu bestimmten Tageszeiten

   gelernte Karten durch ein Häkchen oder Kreuz-
chen markieren 

Mobiles Lernen
   das handliche Format des Buches und der Kartei-
karten sind ideal für unterwegs
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